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Sftctrtfja Sîuïin: ©egenfäpe.— @an§ 3t. SKiiUer :
' 8tu§ her £>auptftabt 3KeneIit§. 33

fie nidjt, bort pat man anbete StapftäBe unb
nimmt man bie Singe bon ber anbexn Seite
Qubem, idj möchte mein 28etB nicpt gerftören."

„2BeIcpe§ SBetB?"

„$ipt ©IM. — ©â ift mein eingigeê gropeê
SßerB, in meinem id) micp felBft übertraf, bag

mir boHBommen gelang. $sdj toitt nidjt $anb
baran legen, eg foil micp üBerbauern."

„Sdj foil alfo nidjtg tun? 2IIIeg laffen, toie
eg ift? Sdj paBe 3pnen Beinen Söunfcp gu er»

füllen?"
„®ei — nen —. ", anttoortete er langfam.

Seine Stimme betBIang. Sann festen lange,

feinere 2ttemgüge ein. @t fat) micfi nicf)t mepr
unb porte micp nicpt mepr. ©rmattunggfcptaf
umfing ipn. fgcp blieb Mi feinem Seite fiepen,
Vertiefte micp in fein ©efidjt unb backte batüBet
nacp, toegpalfi er, ber in meinen 2Iugen ein $elb
toar, fiep felBft für einen Scptoäcpling tjielt.

Sacp einer Stunbe glitt eine ?ßflegfcptoefter
in bag Qimmer: meine SIBIöfung.

^n ber Britten Sacpt barauf ftarB er. Sie
Sßflegefdptoefter, bie toaste, merïte eg lange
nicpt, bap er tot toar. 2tlg bag SeBen in iprn
Beine Saprung mepr fanb, erlofdj eg, toie eine

Sarnpe, ber bag Del ausging.

®egenfäfte.

3art unb klein unb fcpmäcpftg ift bein Körper,
6djtoacp unb keiner fcproeren 2Irbett fätjtg ;

©od) aus betnen ftillen 2Iugen leucplet

Sine Seele, bie mit flarkem QUule

ßafien trägt, bie anbere erbrûéten,
SBlartÇa ßuljrt.

2lus öcr äaupfffaöf Sfteneltfcs.
(îlbbiS=îlI>e£a, Slbefftmett.)

SSort §cm§ 3t. SBjiïïer.

äßet tjätte nidji bon SteneliB gepört, bem

boIBgtümlicpften dürften beg Drientg! 2BopI ift
er feit ^apren tot, aBer bie ©rinnerung an iljn
ift nodj überall leBenbig unb fein Same in
jebem ©ebäcptnig aufg engfte mit SIBeffinien
berBnüpft. SteneliB ift ber SeuBegrünber beg

aetpiopifdjen Seicpeg unb ber ©rünber bon 2tb=

bi§=2IBe£>a, ber peutigen ^auptftabt beg San»
beg. Seinem SBillen berbanBt Stbbië=SIBeBa

ipre ©ntftepung, feiner SHugpeit unb feiner
Umfidjt ipre ©ntfaltung unb iljr iBIüpen. 2Ib=

big=2tBefia ift begpalB in mepr alg einem Sinne
bie Stabt SteneliBg,

Sie alte ^auptftabt beg aetpiopifdjen Sei»
djeg toar ©onbar, im Horben beg Sanbeg.
2IIg SteneliB, ber Sönig bon Scpoa, bie übri»
gen Sßrobingfürften unter fein Sgepter ge=

gtoungen patte unb gum „®önig ber Könige
bon 2Ietpiopien" emporgeftiegen toar, tourbe
ber ScptoerpunBt beg Steidjeg nacp Süben ber»

legt unb 21 n B o B e r bie ^auptftabt bon
Scpoa, gur ^auptftabt beg ïteicpeg. Später
berlegte SteneliB bie Stefibeng nadj 2t n t o 11 o.

Socp bertrieBen ipn Sürre unb Sßafferarmut
Balb bon biefem Drt. ©r gog einige Stunben
fübaBtoärtg unb fteifte an ben offenen Rängen

beg ^»ocplanbeë feinen Spiep in bie ©rbe. Ser
neue Drt toar günftig, SSaffer toar genug ba
unb Saum für bie toeitefte ©nttoiiflung bor»
panben. 2Irtf einem fanft gentnbeten §ügel
liep er bie ®onigg6urg errieten unb aug bem
Qeltlager ber ipn Begleitenben Safallen unb
Strieger erftanb 2tbbig=2lBeBa, bie Seue Slume.

So tourbe ber Drt auf Sßunfcp bon Stene»
liBg ©attin, ber ^aiferin Saïtu, genannt. —
Sag gefcpap bor 85 Hapten. $eute gäplt bie
Stabt nacp ben geringften Sdjäpungen pun»
berttaufenb ©intoopner, nacp anbern fogar bop»

pelt fobiel! So Bann im Sanbe eineê unum»
fcpränBten ÜSonartpen üBer Satpt eine Stabt
entftepen.

* * *

2tuf einer fcptoadjgeneigten ^oipeBene, 2500
Steter üBer bem Steereêfpiegel, bepnt fiip btefe
Stabt toeitpin üBer ben offenen ^ang, eine
Siebelung bon riefigem Umfang, gernpin finb
bie runben, ftropgebecften Kütten ficptBar, au§
benen freunblicpe Säuiplein emporfteigen unb
bie bon popen fcfjlanBen ©uBalpptuêBaumen
itBerragt toerben. brei Sagen Blettert bie

©ifenBapn bom Soten Steer in ungäpligen
Scplangentoinbitngen gu biefem ^otplanb em»

Martha Kühn: Gegensätze.— Hans R. Müller: Aus der Hauptstadt Meneliks. 33

sie nicht, dort hat man andere Maßstabe und
nimmt man die Dinge von der andern Seite
Zudem, ich möchte mein Werk nicht zerstören."

„Welches Werk?"
„Ihr Glück. — Es ist mein einziges großes

Werk, in welchem ich mich selbst übertraf, das
mir vollkommen gelang. Ich will nicht Hand
daran legen, es soll mich überdauern."

„Ich soll also nichts tun? Alles lassen, wie
es ist? Ich habe Ihnen keinen Wunsch zu er-
füllen?"

„Kei — nen —. ", antwortete er langsam.
Seine Stimme verklang. Dann setzten lange,

schwere Atemzüge ein. Er sah mich nicht mehr
und hörte mich nicht mehr. Ermattungsschlaf
umfing ihn. Ich blieb an feinem Bette stehen,
vertiefte mich in sein Gesicht und dachte darüber
nach, weshalb er, der in meinen Augen ein Held
war, sich selbst für einen Schwächling hielt.

Nach einer Stunde glitt eine Pflegschwester
in das Zimmer: meine Ablösung.

In der dritten Nacht darauf starb er. Die
Pflegeschwester, die wachte, merkte es lange
nicht, daß er tot war. Als das Leben in ihm
keine Nahrung mehr fand, erlosch es, wie eine

Lampe, der das Oel ausging.

Gegensätze.

Zart und klein und schmächtig ist dein Körper,
Schwach und keiner schweren Arbeit fähig;
Doch aus deinen stillen Augen leuchtet

Eine Seele, die mit starkem Mute
Lasten trägt, die andere erdrückten.

Martha Kühn.

Aus der Kauptskadk Meneliks.
(Addis-Abeba, Abessinien.)

Von Hans R. Müller.

Wer hätte nicht von Menelik gehört, dem

volkstümlichsten Fürsten des Orients! Wohl ist
er seit Jahren tot, aber die Erinnerung an ihn
ist noch überall lebendig und sein Name in
jedem Gedächtnis aufs engste mit Abessinien
verknüpft. Menelik ist der Neubegründer des

aethiopischen Reiches und der Gründer von Ad-
dis-Abeba, der heutigen Hauptstadt des Lan-
des. Seinem Willen verdankt Addis-Abeba
ihre Entstehung, seiner Klugheit und seiner
Umsicht ihre Entfaltung und ihr Blühen. Ad-
dis-Abeba ist deshalb in mehr als einem Sinne
die Stadt Meneliks.

Die alte Hauptstadt des aethiopischen Rei-
ches war G o n d ar, im Norden des Landes.
AIs Menelik, der König von Schoa, die übri-
gen Provinzfürsten unter fein Szepter ge-

zwungen hatte und zum „König der Könige
von Aethiopien" emporgestiegen war, wurde
der Schwerpunkt des Reiches nach Süden ver-
legt und Ankober, die Hauptstadt von
Schoa, zur Hauptstadt des Reiches. Später
verlegte Menelik die Residenz nach A ntotto.
Doch Vertrieben ihn Dürre und Wasserarmut
bald von diesem Ort. Er zog einige Stunden
südabwärts und steckte an den offenen Hängen

des Hochlandes feinen Spieß in die Erde. Der
neue Ort war günstig, Wasser war genug da
und Raum für die weiteste Entwicklung vor-
Handen. Auf einem sanft gerundeten Hügel
ließ er die Königsburg errichten und aus dem
Zeltlager der ihn begleitenden Vasallen und
Krieger erstand Addis-Abeba, die Neue Blume.

So wurde der Ort auf Wunsch von Mene-
liks Gattin, der Kaiserin Taltu, genannt. —
Das geschah vor 35 Jahren. Heute zählt die
Stadt nach den geringsten Schätzungen hun-
derttausend Einwohner, nach andern sogar dop-
pelt soviel! So kann im Lande eines unum-
schränkten Monarchen über Nacht eine Stadt
entstehen.

Auf einer schwachgeneigten Hochebene, 2500
Meter über dem Meeresspiegel, dehnt sich diese
Stadt weithin über den offenen Hang, eine
Siedelung von riesigem Umfang. Fernhin sind
die runden, strohgedeckten Hütten sichtbar, aus
denen freundliche Räuchlein emporsteigen und
die von hohen schlanken Eukalyptusbäumen
überragt werden. In drei Tagen klettert die

Eisenbahn vom Roten Meer in unzähligen
Schlangenwindungen zu diesem Hochland em-
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SSor ber ©tabt.

por. ©urcp bie auggeglüpte ©omalitoüfte,
burcp fonrtbetfirannte ©eBirgggegenben, enb»

lofe ©terpen unb üppige ©ropenlartbfcpaften
eilt ber leiste 3^g. Stacp brei müpfeligen
Sleifetagen ift bie ätapn am ©nbe unb entläßt
bie ffteifenben gu giifjen ber ipauptftabt beg

„fcptoargen i^aiferreicpg".
©er Sapnpof, aug einigen ipoIgBaracfen

unb ©cpuppen Beftepenb, liegt in einiger @nt=

fernung unterpatB ber ©tabt unb Bietet Bei
ber ©infaprt ein BeteBteg 35ilb: ipunberte bon
(Eingeborenen paben fiep eingefunben, um gu
fepen, toag bie (EifenBapn, bie jebe SBocpe gtoei»
mal ïommt, alte» peraufgeBracpi pat bom SJÎeer

unb aus ber toeiten SBelt. 3sn bieten Raufen
ftepen fie ba, in toeiffe
©etoärtber gepüHt. Slug

fcptoargen ©efieptern
Blinïen fcpneetoeiffe

gapne. S5alb peBt ein
urtgepeureg ©eïreifcpe
unb ©urepeinanberren»
nen an, unb toopl bem,
ber, ben alleg burcp»

einanbertoerfenben
göllnern entronnen,

fiep auf ein STcauItier

feigen ïann, bag ipit
eine Breite ©traffe gur
©tabt pinauf trägt. 3"
guff Bann man pier
niept gepen, benn ein»

mal maept bie Beträcpt»

liepe äJteeregpöpe in
ben ©ropen bem (Euro»

päer bag ©epen Beinape
unmöglicp unb bann er»

forbert eg bie ©itte, benn

pier gept nur ber arme
©eu fei gu guff. — Stacp

einer XtmBiegung läuft
bie rote fanbige ©traffe
in geraber fftieptung gur
©tabt pinauf, bie fiep bor
ben Sliifen augßreitet unb
Don einem ipügel Be»

perrftpt toirb, ber mit
merftoürbigen ©eBäulicp»
feiten Befept ift: mepr»
ftöcfige ipolgpabillong in»
bifepen ©tilg, ißagoben
oergleicpBar, erpefien fiep

aug einem ©etoirre bon
©äepern unb ©rün; ein toeiffeg ©teingeBäube
mit popen fircpenäpnlicpen genftern peBt fiep

feparf perbor; SJtauergürtel umgiepen ben $ü=
gel unb überall ragen bie popen pagern ©tarn»
me beg (SuïalpptugBaumeg empor, ©ag ift ber
,,© e B i", bie ßöniggBurg, too peute ©oabitu,
bie ©oepter 2)teneliïg refibiert.

Stuf ber ©traffe perrfept regeg SeBen: eine
Bunte ©efellfcpaft reitet ber ©tabt gu, SDtänner
unb grauen, (SingeBorne unb (Europäer, auf
SKauItieren unb gu ißferbe, toäprenb ein ©roff
bon ©ienern pinten naepläuft unb palBnacfte
Steger Saften auf bem ®opfe boraugtragen.
SSon ber ©tabt per ïommt eine Äamelfaratoane.
Sangfam unb gemeffen fepreiten bie ©ier bor»

©in aBcffinifcIjer Häuptling mit feinen Itnedften.

34 Hans R. Müller: Aus der Hauptstadt Meneliks.

Vor der Stadt.

por. Durch die ausgeglühte Somaliwüste,
durch sonnverbrannte Gebirgsgegenden, end-
lose Steppen und üppige Tropenlandschaften
eilt der leichte Zug. Nach drei mühseligen
Reisetagen ist die Bahn am Ende und entläßt
die Reisenden zu Füßen der Hauptstadt des

„schwarzen Kaiserreichs".
Der Bahnhof, aus einigen Holzbaracken

und Schuppen bestehend, liegt in einiger Ent-
fernung unterhalb der Stadt und bietet bei
der Einfahrt ein belebtes Bild: Hunderte von
Eingeborenen haben sich eingefunden, um zu
sehen, was die Eisenbahn, die jede Woche zwei-
mal kommt, alles herausgebracht hat vom Meer
und aus der weiten Welt. In dicken Haufen
stehen sie da, in Weiße
Gewänder gehüllt. Aus

schwarzen Gesichtern
blinken schneeweiße

Zähne. Bald hebt ein
ungeheures Gekreische
und Durcheinanderren-
nen an, und Wohl dem,
der, den alles durch-

einanderwerfenden
Zöllnern entronnen,

sich auf ein Maultier
setzen kann, das ihn
eine breite Straße zur
Stadt hinauf trägt. Zu
Fuß kann man hier
nicht gehen, denn ein-
mal macht die beträcht-
liche Meereshöhe in
den Tropen dem Euro-

päer das Gehen beinahe
unmöglich und dann er-
fordert es die Sitte, denn

hier geht nur der arme
Teufel zu Fuß. — Nach
einer Umbiegung läuft
die rote sandige Straße
in gerader Richtung zur
Stadt hinauf, die sich vor
den Blicken ausbreitet und
von einem Hügel be-

herrscht wird, der mit
merkwürdigen Gebäulich-
keiten besetzt ist: mehr-
stöckige Holzpavillons in-
dischen Stils, Pagoden
vergleichbar, erheben sich

aus einem Gewirre von
Dächern und Grün; ein weißes Steingebäude
mit hohen kirchenähnlichen Fenstern hebt sich

scharf hervor; Mauergürtel umziehen den Hü-
gel und überall ragen die hohen hagern Stäm-
me des Eukalyptusbaumes empor. Das ist der

„Gebt", die Königsburg, wo heute Soaditu,
die Tochter Meneliks residiert.

Auf der Straße herrscht reges Leben: eine
bunte Gesellschaft reitet der Stadt zu, Männer
und Frauen, Eingeborne und Europäer, auf
Maultieren und zu Pferde, während ein Troß
von Dienern hinten nachläuft und halbnackte
Neger Lasten auf dem Kopfe voraustragen.
Von der Stadt her kommt eine Kamelkarawane.
Langsam und gemessen schreiten die Tier vor-

Ein abessinischer Häuptling mit seinen Knechten.
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über, eineg äjxnter bem
anbern, in gleiten 316=

ftänben, bag ipalfterbanb
beg ïjintern Siereg an
ben ©chtoang beg borbern
gefiunben. ©in abeffini»
fdjer krieget trabt bor»

über; ftolg fügt er auf fei»

lient Sdîaultier, ben Breit»

frempigen ÜSorfalino tief
in bet ©tirne, toie ein

forfifd^er dtäuberhaupt»
mann; feine getoelfrtra»
genben Unechte laufen
hinter ihm h^/ Barfuß,
über ©totf unb ©tein. —

©ttoag unterhalb ber
©tabt liegt bag tpotel be

grance, ein au§ rohen
Steinen gebauteg tpaug, bag lang unb niebrig, ber Sreiber hat aEe tpänbe boE gu tun, um bem

mit bieten ©taïïungen unb ©dfuppen, an ein Stier unb bem Leiter einen Durchgang gu ma»

Ipofpig auf einem Sergpaff erinnert. tpier hält djen. ©rbarmunggtog fc^Iägt er mit feinem
ber Omnibug, ber ung untertoegg eingeholt hat* 33amBugroï)r auf bie Seiber ber Stiere unb ftöfjt
SSon fedfg Maultieren gegogen, hat er ben hol» bie SKenfdjen unfanft Beifeite, bie ihm ben Sßeg

perigen, fteinigen SBeg fdjtoantenb unb ïnar» berfperren. ©nbtich finb toir ant ©ingang gur
renb, boch ohne IXnfaE gurüdgetegt. ©in Dtei» eigentlichen „©tabt", Eenntlid) an gtoei fteiner»
fenber entfteigt ihm, ber gu unferem ©rftaunen nen Sürpfoften unb einer tgäEnerhütte, bor
noch toohl erhalten ift. ber einige bärtige ©efeEen in gerlumpten Uni»

2tn ber ©trafjenïreugung entfteht ein ©e= formen hetumhoden. Qiemlich fteil geht'S gum
bränge. ©in Srupp ©fei, mit ipeuBünbeln be= xïïiarït empor. Stuf beiben ©eiten ber ©trafje
laben, giept bon ber einen, eine tperbe ©chafe finb gufammengeBaute Baratfenariige tpäufer
unb tftinber bon ber anbern Seite borüber. mit ^aitfläben, bie mit amharifcfien, arabifcfjen,
©tumpffinnig brängt ftdj mein Steittier burdf armenifdjen, griedhifc^ert itnb frangöfifcffen Set»
bie langhörnigen töucfelrinber hirtburE), itnb tern toie mit Ornamenten bergiert finb. Stm

obern ©nbe ber ©trafje
ftept bag ©tabtpaug bon
2Ibbig=2IBeba. fgn ampa»

rifdjer ©thrift fteïjt eg

brangefthrieben unb bar»

unter lieft man in latei»
nifchen SuchftaBen:

Municipalité
d' Äd'dis-Äbeba*

SDaritBer ift naib unb un»
gefchitli in greEen garbeit
ein Sötne gemalt, ber gut»

miitig herunter täfelt
unb an feinen Sahen bie

aethiopifdfe Sri'fotore hält.
@g ift eine BaufäEige
Molglarade, biefeg ©tabt»
tfaug, mit eingcfchlagencu

©eutfdie Stpotïieîe am 3Kar!tpIab-

9JtarïtïjârtbIer pacEert iljre SBaren au§.

Hans R. Müller: Aus der Hauptstadt Meneliks. 35

Über, eines hinter dem
andern, in gleichen Ab-
ständen, das Halfterband
des hintern Tieres an
den Schwanz des vordern
gebunden. Ein abessini-
scher Krieger trabt vor-
über; stolz sitzt er aus sei-

nein Maultier, den breit-
krempigen Borsalino ties
in der Stirne, wie ein
korsischer Räuberhaupt-
mann; seine gewehrtra-
genden Knechte lausen
hinter ihm her, barfuß,
über Stock und Stein. —

Etwas unterhalb der
Stadt liegt das Hotel de

France, ein aus rohen
Steinen gebautes Haus, das lang und niedrig, der Treiber hat alle Hände voll zu tun, um dem

mit vielen Stallungen und Schuppen, an ein Tier und dem Reiter einen Durchgang zu ma-
Hospiz auf einem Bergpaß erinnert. Hier hält chen. Erbarmungslos schlägt er mit seinem
der Omnibus, der uns unterwegs eingeholt hat. Bambusrohr auf die Leiber der Tiere und stößt
Von sechs Maultieren gezogen, hat er den hol- die Menschen unsanft beiseite, die ihm den Weg

perigen, steinigen Weg schwankend und knar- versperren. Endlich sind wir am Eingang zur
rend, doch ohne Unfall zurückgelegt. Ein Rei- eigentlichen „Stadt", kenntlich an zwei steiner-
sender entsteigt ihm, der zu unserem Erstaunen nen Türpfosten und einer Zöllnerhütte, vor
noch Wohl erhalten ist. der einige bärtige Gesellen in zerlumpten Uni-

An der Straßenkreuzung entsteht ein Ge- formen herumhocken. Ziemlich steil geht's zum
dränge. Ein Trupp Esel, mit Heubündeln be- Markt empor. Auf beiden Seiten der Straße
laden, zieht von der einen, eine Herde Schafe sind zusammengebaute barackenartige Häuser
und Rinder von der andern Seite vorüber, mit Kaufläden, die mit amharischen, arabischen,
Stumpfsinnig drängt sich mein Reittier durch armenischen, griechischen und französischen Let-
die langhörnigen Buckelrinder hindurch, und tern wie mit Ornamenten verziert sind. Am

obern Ende der Straße
steht das Stadthaus von
Addis-Abeba. In amha-
rischer Schrift steht es

drangeschrieben und dar-
unter liest man in latei-

nischen Buchstaben:

MiinoiMÜts
à' MàÍZ-àbêbg,.

Darüber ist naiv und un-
geschickt in grellen Farben
ein Löwe gemalt, der gut-
mütig herunter lächelt
und an seinen Tatzen die

aethiopische Trikolore hält.
Es ist eine baufällige
Holzbaracke, dieses Stadt-
Haus, mit.eingeschlageneu

Deutsche Apotheke am Marktplatz.

Markthändler packen ihre Waren aus.
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genfterfReißen, leer unb unBetoofjnt. llrnfo
IeB|§fter geïji e§ bafür brausen gu. 2In ber
©cte toirb ftänbigeg ©erid^t gehalten, ©in Sicf)=

ter t)ocft mit feinen SeigegeBenen in einem of»

fcneti ItnBau auf einem Sßobium, bie Seine
Breugtoeife üBereinanber gefdjlagen, ben unent?

Beïjtlidjen gliegentoebel in ber ipanb unb prt
bie Parteien an, bie laut gefiiBuIierenb auf ber

ber §auptftabt 5KerieIit§.

©amftag Befudjen. ©ann ift eigentlicher 2Jîar!t=

tag; bann Bommen bie Sauern bon alten @ei=

ten in bie ©tabt, Saften tragenb, Belabene ©fei»
(Ben antreiBenb. Sefonberg ftarï ift bag toeiB=

liehe ©lement bertreten, beim bie grau ift Bei

ben ©djtoargen immer nodf bag nüigticfifte unb
gefdficBtefte Safttier. ©a Bommen biefe fc£)toar=

gen Säuern bon ben oft biete ©agereifen ent=

Strafte fielen, eine Stenge müffiger ©affer ba=

rum fterixm. SBir finb ftier auf bem eigent*
tieften StarBtfttaft, ber ben SïittelftunBt. ber

©tabt Bilbet unb bon berfeftiebenen ^aufquar»
tieren. umgeBen ift.

©er Starft ift bag iperg ber ©tabt. hier
ftrömen gu getoiffen geiien bie Sienftften aug
ben entfernteften ©eilen beg Seicfteg gufammen,
hier toüftlt taggüfier aïïég burefteinanber, um
fieft nadj Sonnenuntergang Inieber in bie toeit»

gerftreuten Kütten gurüctgugieften. ©er SDÎarït

ift mit feinen freien ^lüften, auf benen eg iagg=
üBer bon Stenfcften unb ©ieren toimmelt, feinen
engen SaracBengäftcften unb feinen ineinanber=

geftreftten ©tanbreiften, buret) bie fict) ftetg ein

©trom bon Stenfcften brängt, eine ©tabt für
fict) unb toürbe einem SeoBacftter bon einer 3In=

ftöfte aug toie ein SImeifenBau erfefteinen.
OBtooftl ber Starft mit Slugnatjme beg

©onntagg immer ein meftt ober toeniger Be=

teegieg ©reiben geigt, müffen toit iftit an einem

fernten Kütten, um ihre ißrobuBte afigufeften
unb aug bem ©tlög ettoa ein ©tüct Saumtoott=
ftoff ober einen ©act ©alg gu Baufen, toäftrenb
bie ©täbter fich toieber mit SeBengmitteln unb
Srennftoff für bie Bommenbe äBocfte berforgen.

3Sie in mannen ©täbten jebeg ©etoetBe

feine ©trafte ober fein Quartier ftat, fo h<^t

auet) auf biefem StarBte feber ©egenftanb fei=

neu Beftimmten ißtaft. ©inen Breiten Saunt
nimmt ber ipülgmarBt ein, benn ^olg ift auf
biefer Baumarmen tpöBfe ein Begehrter ©egen=

ftanb, ber hoch ta greife fteftt. ©egtjalB toirb
gum geuern aueft getroetneter Sinber» unb
©ctjafmift berloenbet, toie bon alten Setooftnern
Baumlofer ©egenben, ber StBüfte fotooftt toie beg

tpocftgeBirgeg, unb auch biefer ©egenftanb ift
auf bem StarBte bertreten. SInfcftlieftenb an
ben ^otgmarBt Bommt ber ^»eumarBt unb ber
Samern unb ©etreibemarBt, ber aug Seiften
bon ©täuben Befteftt, bie aug aitfeinanber ge=

fcfiicftteten Steinen h^gexichtet finb unb ein

Zg Hans R, Müller: Aus

Fensterscheiben, leer und unbewohnt. Umso

lebhafter geht es dafür draußen zu. An der
Ecke wird ständiges Gericht gehalten. Ein Rich-
ter hockt mit seinen Beigegebenen in einem of-
fenen Anbau aus einem Podium, die Beine
kreuzweise übereinander geschlagen, den unent-
behrlichen Fliegenwedel in der Hand und hört
die Parteien an, die laut gestikulierend auf der

der Hauptstadt Meneliks.

Samstag besuchen. Dann ist eigentlicher Markt-
tag; dann kommen die Bauern von allen Sei-
ten in die Stadt, Lasten tragend, beladene Esel-
chen antreibend. Besonders stark ist das Weib-

liche Element vertreten, denn die Frau ist bei

den Schwarzen immer noch das nützlichste und
geschickteste Lasttier. Da kommen diese schwar-

zen Bauern von den oft viele Tagereisen ent-

Straße stehen, eine Menge müssiger Gaffer da-

rum heruin. Wir sind hier auf dem eigent-
lichen Marktplatz, der den Mittelpunkt der

Stadt bildet und von verschiedenen Kaufquar-
tieren umgeben ist.

Der Markt ist das Herz der Stadt. Hier
strömen zu gewissen Zeiten die Menschen aus
den entferntesten Teilen des Reiches zusammen,

hier wühlt tagsüber alles durcheinander, um
sich nach Sonnenuntergang wieder in die weit-
zerstreuten Hütten zurückzuziehen. Der Markt
ist mit seinen freien Plätzen, auf denen es tags-
über von Menschen und Tieren wimmelt, seinen

engen Barackengäßchen und seinen ineinander-
gepreßten Standreihen, durch die sich stets ein

Strom von Menschen drängt, eine Stadt für
sich und würde einem Beobachter von einer An-
höhe aus wie ein Ameisenbau erscheinen.

Obwohl der Markt mit Ausnahme des

Sonntags immer ein mehr oder weniger be-

wegtes Treiben zeigt, müssen wir ihn an einem

fernten Hütten, um ihre Produkte abzusetzen
und aus dem Erlös etwa ein Stück Baumwoll-
stoff oder einen Sack Salz zu kaufen, während
die Städter sich wieder mit Lebensmitteln und
Brennstoff für die kommende Woche versorgen.

Wie in manchen Städten jedes Gewerbe
seine Straße oder sein Quartier hat, so hat
auch aus diesem Markte jeder Gegenstand sei-

nen bestimmten Platz. Einen breiten Raum
nimmt der Holzmarkt ein, denn Holz ist auf
dieser baumarmen Höhe ein begehrter Gegen-
stand, der hoch im Preise steht. Deshalb wird
zum Feuern auch getrockneter Rinder- und
Schafmist verwendet, wie von allen Bewohnern
baumloser Gegenden, der Wüste sowohl wie des

Hochgebirges, und auch dieser Gegenstand ist
aus dem Markte vertreten. Anschließend an
den Holzmarkt kommt der Heumarkt und der
Samen- und Getreidemarkt, der aus Reihen
von Ständen besteht, die aus aufeinander ge-
schichteten Steinen hergerichtet sind und ein
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®adjgerüfte aug Stuten

[jäten, über bag ein ©udj
gelegt toerben ïann gum
©cljuige bor Sonne unb

Stegen. SInbere freie
Stütge bienen bem Raubet
mit Steinbiel) unb @e=

fliigel, bon gelten, ©et,
©emüfe, grüßten u.a.m.
®a geïjt ein ra6enfdjtoar=

get SBeibmann umher unb
Bietet ben gremben einen

SIffenpelg ober ein £eo=

parbenfett gum Saufe an.

per Batten SBeiBer in
langen Steigen auf bem

Soben, fcfimu^ig aug=

fetjenbe, teigige Srote
feilîjattenb, inbem fie fidj
bie Qeit mit ©djtoaigen bertreiBen ober fictj

gegenfeitig in ihrem traufen ipaat bag llnge=
giefer fudjen. SBenn fie bann eineg ber quälem
ben ©ierdjen erïjafcïit haben, fahren fie bamit

gum Stunbe unb gerbrücfen eg mit radjfüdjtiger
greube gtnifc^en iBjren fitenbenbtoeifjen galgnen.

(ginige Befonbere ©tanbreitgen get)ören ben

©(BinutcEtoarenpnblern, bie auf einem ©üchtein
bor it)ren Snieen allerlei gietlidje ©inge augge=

Breitet tjaBen, toie Stinge, SIrmBänber ober

Sreuge gum Stnpngen, gumeift giligranarBeü
ten aug fdjtedjtem ©itBer, aBer bon unenbtidjer
©ebutb. 2tn einer Beftimmten (gcte tjocfen SBei=

Ber, bie gefdfmacfboll unb giertid) geflochtene

SörBdjen aug farbigem ©trot) feilbieten. ®a=

neben entBalten gange Seihen bon ©tänben aug
(guropa eingeführten SIeintram: Stage!, 3ta=

betn, Snopfe, ©afdjenmeffer, ©tagperten unb
anbern ©anb, toie man itm auf unfern gatjr»
märften finbet. per Bat ein SPtograph irrt

greien feine SBerïftatt eingerichtet: bor einer
echt europäifptitfchigen Sutiffe erBeBt fid) ein

ebenfoteher ißtuntfeffel, auf bem ein reid)er
Stbeffinier fügt, ber bon feinem ©iener auf bie

StBïonterfeiung borBereitet tftrb, inbem er ihm
bie bieten ipaare gu Serge tämmt. ®ag übrige
©efinbe mitfamt bem toartenben SOtautefet Be=

trauten bie Shatographien, bie ber Siann gut
Stetlame auf ein Srett geheftet unb auggeftettt
Bat. ®iefe SPtograpt)ien ftetten gtoar farnt
unb fonberg Sanbgteute bon ihnen bar; allein
bie afritanifdje Sonne Bat bie Silber berart ge=

Bleicht unb bie ©efjdjter getB gema^t, baff fie

S)er ©atrtem" unb Sctffeeittatfi:.

toie (guropäer augfehen, benen eg bor phe
fchtedjt getoorben ift.

gnmitten beg SJtarîteg Befinbet fidj eine

Sotigeitoadie: ein einftöiigeg tQÜugchen mit
einem rampencthnlidjen, bom ®ach gefdjühten

Umgang, auf bem bie ^oligifteri, in lumpige
Uniformen gefleibet. Barfuß, mit gtinten Be=

toeîjrt, gufammen mit ben Sofetoidjtern prurm
Boden, telgtere je gtoei unb gtoei an güjjen ober

Straten gufammengefdjmiebet unb fonft noch

mit allerlei Seiten Befdjtoert — ßeitte, bie eine

greit)eitgftrafe aBBiijjen, toie fie hieb berftanben
teixb; benn eigentliche gudjthäufer giBt eg teine

im Sanbe.

©cE)trtutfh)arenI)änbIer.
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Dachgerüste aus Ruten
haben, über das ein Tuch

gelegt werden kann zum
Schutze vor Sonne und

Regen. Andere freie
Plätze dienen dem Handel
mit Kleinvieh und Ge-

flügel, von Fellen, Oel,
Gemüse, Früchten u.a.m.
Da geht ein rabenschwar-

zer Weidmann umher und
bietet den Fremden einen

Affenpelz oder ein Leo-

pardenfell zum Kaufe an.
Hier hocken Weiber in
langen Reihen auf dem

Boden, schmutzig aus-
sehende, teigige Brote
feilhaltend, indem sie sich

die Zeit mit Schwatzen vertreiben oder sich

gegenseitig in ihrem krausen Haar das Unge-
ziefer suchen. Wenn sie dann eines der quälen-
den Tierchen erhascht haben, fahren sie damit

zum Munde und zerdrücken es mit rachsüchtiger

Freude zwischen ihren blendendweißen Zähnen.
Einige besondere Standreihen gehören den

Schmuckwarenhändlern, die auf einem Tüchlein
vor ihren Knieen allerlei zierliche Dinge ausge-
breitet haben, wie Ringe, Armbänder oder

Kreuze zum Anhängen, zumeist Filigranarbei-
ten aus schlechtem Silber, aber von unendlicher
Geduld. An einer bestimmten Ecke hocken Wei-
ber, die geschmackvoll und zierlich geflochtene

Körbchen aus farbigem Stroh feilbieten. Da-
neben enthalten ganze Reihen van Ständen aus
Europa eingeführten Kleinkram: Nägel, Na-
dein, Knöpfe, Taschenmesser, Glasperlen und
andern Tand, wie man ihn auf unsern Jahr-
Märkten findet. Hier hat ein Photograph irn
Freien seine Werkstatt eingerichtet: vor einer
echt europäisch-kitschigen Kulisse erhebt sich ein

ebensolcher Prunksessel, auf dem ein reicher
Abessinier sitzt, der von seinem Diener auf die

Abkonterseiung vorbereitet wird, indem er ihm
die dicken Haare zu Berge kämmt. Das übrige
Gesinde mitsamt dem wartenden Maulesel be-

trachten die Photographien, die der Mann zur
Reklame auf ein Brett geheftet und ausgestellt
hat. Diese Photographien stellen zwar samt
und sonders Landsleute von ihnen dar; allein
die afrikanische Sonne hat die Bilder derart ge-

bleicht und die Gesichter gelb gemacht, daß sie

Der Samen- und Kaffeemarkt.

wie Europäer aussehen, denen es vor Hitze

schlecht geworden ist.

Inmitten des Marktes befindet sich eine

Polizeiwache: ein einstöckiges Häuschen mit
einem rampenähnlichen, vom Dach geschützten

Umgang, auf dem die Polizisten, in lumpige
Uniformen gekleidet, barfuß, mit Flinten be-

wehrt, zusammen mit den Bösewichtern herum-
hacken, letztere je zwei und zwei an Füßen oder

Armen zusammengeschmiedet Und sonst noch

mit allerlei Ketten beschwert — Leute, die eine

Freiheitsstrafe abbüßen, wie sie hier verstanden

wird; denn eigentliche Zuchthäuser gibt es keine

im Lande.

Schmuckwarenhändler.
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Set Meibermarït.

SDer intereffantefte ©eil be§ SDtarïteê finb
bie Ipanbtoerïëbuben, Blec^gebecEte .Çolgbataden,
bie eng gufammengerüctt, mehrere female ©äff»
djen Bilben unb ein ïleineê Quartier auê=

machen, in bent nicpt nur gefeilfdgt, fonbern
auch gearbeitet toirb. 3>a trifft man ein gangeë
©äfjdgen nidgtê alê Sattler unb ßeberarbeiter,
luette mit allerlei Qierart gefcfgmüdte Sättel
unb bie reidggeftidten ©efdgirte für bie Steit»
tiere perftellen. fgn einem Benachbarten Sträff»
dgeit inerben bie fdgtoargen äBo'üpellerineit ge=

macht, bie gur ®Ieibung febeê beffern SIbefft»
nierâ gehören, unb nebnan leuchtet ein gangeg
©äffdgen non bem toeiffen SSaumtooIIftoff, ber
Igier gu ber getoöhttlidgen ®Ieibuitg beg 9Ibeffi=
nierg Verarbeitet toirb. SBälgtenb bor ben Ipüt=
ten um bie fertigen Beinüeibet unb OBetlgem»
ben gemarftet toirb, bie gum Berïauf augge»
bangt finb, ertönt aug bem fdgattigen Innern
bag ©etäufcp bieler eifrig getretener 32äb)mafdhi=

©ie <®t. @eorgi§=SttrcE)e in. SIt>bi8»2I6eBa,

nen. Sluch bie SSaffen»
fdgmiebe haben ilgten Be=

ftimmten SBinïel unb bag
Bommert unb ©eigen,

geilfdgen unb jammern
ift bei ibjnen nicht toeni=

ger lebhaft alg bei ben
anbern §anbtoer!»Ieuten.
®a toerben Sd)toett= unb
©oldgïlingen, fdgön ber=

gierte Sangenfpitgen unb
lülgn gefdgtoungene ©ür=
lenfäBel feilgeboten. @t=

nige Männer Igotfen ant
Beben, toeldge SäBelfdgei»
ben aug Buntem Seber gu=

famntennähen, toährenb
anbete mit glühenben

Stempeln allerlei 33ergie=

rangen bataufbrüden. SBieber anbete berfer»
tigen bie .çanbgriffe, bie aug ,öotn gebrechfeit
toerben, unb guletgt fommt noch ber Silber»
fdgmieb, um einige filberne ober golbene Ber»
gierungen angubringen, benn ber SIBeffinier
liebt fdgöne Sßaffen. Sie finb fein Stolg unb
feine ftänbigen Begleiter.

Sin ben Sftarït fcplieffen fiep Petfdgiebene
Äaufquartiere an, too aüeg burepeinanbet
toohnt, benn Igtet gibt eg leine nach Staffen ge=

fdgiebenen Biertel toie in anbern orientalifcpen
Stäbten. Stur bie SJiufelmannen toerben bitrdg
ben Kampfruf Slïïap'g gufammengehalten unb
fcfiaten fich unt ihre IDtofcpee, bie ben topo»
grappifdgen unb geiftigen 2JîitteIpun!t beg iêla-
mitifchen Quartiert Bittet. ©ieg orierttalifcpe
©ottegpaug mit Kuppel unb Btinaret, ift aug
Sepm gebaut unb opne Sticptmaff aufgeführt,
fo baff eg mit feinen ïrummen Sinien unb fei»

ner ©rbfarbe toie ein Staturgebäube ober toie
ettoag ©etoacpfeneg, otganifdg ©etoorbeneg aug»
fiept. Sl'ucp bie orientalifchen Ssuben haben noch
ipten eigenen SBinïel in ber Stabt, in toelcpem
fie, ein geringe^ Häuflein, toie Berfcpupfte gu»
famutenlgoden. SIber fonft toolgnen Igtet bie ber»
fcpiebenften Staffen butepeinanber. ®a ein in=
bifüjer Kaufmann, baneben ein italienifcper
Bauunternehmer; bort bie ^anbtoerïêbube
irgenb etneg ©ittopäetg unb unter bem gleichen
©atp ein atabifdger Spegereipänbler. Beben
inbifdgen ©etttoedggletn unb gtiedgifepen Silier»
toeltgpänblern toolgnt ftieblicp ein beutfeper
Slpotlgefer unb in ber ©ifdglertoerlftätte eineg
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Der Kleidermarkt.

Der interessanteste Teil des Marktes sind
die Handwerksbuden, blechgedeckte Holzbaracken,
die eng zusammengerückt, mehrere schmale Gäß-
chen bilden und ein kleines Quartier aus-
machen, in dem nicht nur gefeilscht, sondern
auch gearbeitet wird. Da trifft man ein ganzes
Gäßchen nichts als Sattler und Lederarbeiter,
welche mit allerlei Zierart geschmückte Sättel
und die reichgestickten Geschirre für die Reit-
tiere herstellen. In einem benachbarten Straß-
chen werden die schwarzen Wollpellerinen ge-
macht, die zur Kleidung jedes bessern Abessi-
niers gehören, und nebnan leuchtet ein ganzes
Gäßchen von dem Weißen Baumwollstoff, der
hier zu der gewöhnlichen Kleidung des Abessi-
niers verarbeitet wird. Während vor den Hüt-
ten um die fertigen Beinkleider und Oberhem-
den gemarktet wird, die zum Verkauf ausge-
hängt sind, ertönt aus dem schattigen Innern
das Geräusch vieler eifrig getretener Nähmaschi-

Die St. Georgis-Kirche in, Addis-Ubeba.

nen. Auch die Waffen-
schmiede haben ihren be-

stimmten Winkel und das
Kommen und Gehen,
Feilschen und Hämmern
ist bei ihnen nicht weni-
ger lebhaft als bei den
andern Handwerksleuten.
Da werden Schwert- und
Dolchklingen, schön ver-
zierte Lanzenspitzen und
kühn geschwungene Tür-
kenfäbel feilgeboten. Ei-
nige Männer hocken am
Boden, welche Säbelschei-
den aus buntem Leder zu-
sammennähen, während

andere mit glühenden
Stempeln allerlei Verzie-

rangen daraufdrücken. Wieder andere verfer-
tigen die Handgriffe, die aus Horn gedrechselt
werden, und zuletzt kommt noch der Silber-
schmied, um einige silberne oder goldene Ver-
zierungen anzubringen, denn der Abessinier
liebt schöne Waffen. Sie find sein Stolz und
seine ständigen Begleiter.

An den Markt schließen sich verschiedene
Kaufquartiere an, wo alles durcheinander
wohnt, denn hier gibt es keine nach Rassen ge-
fchiedenen Viertel wie in andern orientalischen
Städten. Nur die Muselmannen werden durch
den Kampfruf Allah's zusammengehalten und
scharen sich um ihre Moschee, die den topo-
graphischen und geistigen Mittelpunkt des isla-
mitifchen Quartiers bildet. Dies orientalische
Gotteshaus mit Kuppel und Minaret, ist aus
Lehm gebaut und ohne Richtmaß aufgeführt,
so daß es mit seinen krummen Linien und sei-

ner Erdfarbe wie ein Naturgebäude oder wie
etwas Gewachsenes, organisch Gewordenes aus-
sieht. Auch die orientalischen Juden haben noch
ihren eigenen Winkel in der Stadt, in welchem
sie, ein geringes Häuflein, wie Verschupste zu-
sammenhocken. Aber sonst wohnen hier die ver-
schiedensten Rassen durcheinander. Da ein in-
bischer Kaufmann, daneben ein italienischer
Bauunternehmer; dort die Handwerksbude
irgend eines Europäers und unter dem gleichen
Dach ein arabischer Spezereihändler. Neben
indischen Geldwechslern und griechischen Aller-
Weltshändlern wohnt friedlich ein deutscher
Apotheker und in der Tischlerwerkstätte eines
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Strmenierg arbeiten am gleicpen SBerïftiitï ©e=

feilen bon toeifjer, Brauner unb fcptoarger haut.

So m Starbt füprt eine Breite ©traffe gur
$ircpe ©t. ©eorgig empor, ber h>aupt= unb
hofïircpe bon 2Ibbig=§IbeBa, bie auf einer fanf=
ten Slnpöpe liegt unb bag naep ipr genannte
@t. ©eorggquartier bominiert. ©g ift ein ftei=

nerner SunbBau, bon armenifepen Sauleuten
auf Sefepl Steneliîg aufgeführt, gefepmaetlog
bon auffen, fcpntuiflog im Snitern. ©iefe
®ircpe ift bem heiligen ©eorg getoeipt, bem

©epuppatron bon §Ibbig=2lbeba, benn bie SIBef=

finier finb uralte ©priften ïoptifcpen Seïennt»
niffeg, unb ipre Seligion ift ©taatgreligion.
Son 8eit git Qeit BegiBt fidj auep ber 6of mit
groffem ©epränge gur Stircpe, Begleitet bon

gtötenbläfern, ©olbaten unb bielem Sol!, um
feine ïtnpânglicpîeit an bie altbäterliäpe* allein
toapre Seligion auch öffentlich gu Begeugen.

Sor bem ©ottegpaug liegen gruppenfoetfe
palbnaüte Settier, Slinbe itnb Sugfäpige per=

um, bag f?Ieifdj unb Slut gelnorbene ©lenb,
luelcpeg im Samen Sefu ©prifti bie milbe
©aBe forbert. Stuf bem Kirchhof liegt eine

bermummte ©'eftalt im ©cpatten einer ©rauer=
treibe. Sangfam richtet fie fich auf —- ein leben»

biger Seicpnam — unb reeft bie gerfreffene
hanb nah einem Stlmofen aug: fgm Samen
Sefu gib mir etoag unb ich Bete für biep!

©in bornepmer StBeffinier ïommt auf einem
©felcpen perangetraBt, Begleitet bon feinen
Unechten. Seim ©ingang gur Stirpe pält er
an unb fteigt ab. Stit einer eleganten Seine»

gung nimmt er ben Breiten fput bom ®opfe,
ïniet nieber unb !üft bie heilige ©cplnelle.
©eine Unechte tun beggleicpen, unb toeiter geht
eg im 5traB. Sßriefter loanbeln unter Buntfei»

3Käbd]Cit Oor itjrer SBotjn'fjütte.

S3ornebnter abeffinifcfier Jüngling.
($er 8Ü>feI tier tßellerme gemattet, ein ©eluetjr barunter

gu tragen.)

benen ©onnenfepirmen boriiber, bie ipnen bon
Knaben borangetragen Inerben, ben ißriefterftaB
in ber fpanb unb ben popen Durban auf bem

®obf; ©iener folgen ipnen mit 3Beipraucp=

gefäfjen.
* HÎ *

SSir reiten tiefer in bie ©tabt pinein unb
feïjen ung Balb nur nod) bon ben runben Sepm»

hätten ber ©ingeborenen umgeBen. ©ie gel»

ben ©tropbäcper lugen freunblicp glnifcpen ben

faft toeifflicp fcpitnmernben ©uïalpptugftcimmen
perbor, bie manepenortg fo biept Beifammen»
fiepen, baff man in einem SBalb gu fein glaubt,
©iefe ©ufalppten finb bon einer Überaug gra»
gilen ©eftalt unb fcpiefjen Bigtoeilen gu gigan»
tifeper .fjöpe empor, ©rft giemlich poep ber»

äfteln fie fiep unb bilben eine fcpattenlofe trotte
bon gartem, bläulich fepönmernbem Saub. ©ie
Kütten finb balb bon popen ©tafetengäunen
itmfcploffen, Balb liegen fie offen am SBege. ©in
paar nadtte Einher pocten getoöpnlicp babor
unb überall bringt aug ipnen ein feparfer

Hans R, Müller: Aus der Hauptstadt Meneliks.

Armeniers arbeiten am gleichen Werkstück Ge-

seilen von weißer, brauner und schwarzer Haut.

Vom Markt führt eine breite Straße zur
Kirche St. Georgis empor, der Haupt- und
Hofkirche van Addis-Abeba, die auf einer fans-
ten Anhöhe liegt und das nach ihr genannte
St. Georgsquartier dominiert. Es ist ein stei-

nerner Rundbau, von armenischen Bauleuten
auf Befehl Meneliks aufgeführt, geschmacklos

von außen, schmucklos im Innern. Diese
Kirche ist dem heiligen Georg geweiht, dem

Schuhpatron von Addis-Abeba, denn die Abes-

sinier sind uralte Christen koptischen Bekennt-
nisses, und ihre Religion ist Staatsreligion.
Von Zeit zu Zeit begibt sich auch der Hof mit
großem Gepränge zur Kirche, begleitet von
Flötenbläsern, Soldaten und vielem Volk, um
seine Anhänglichkeit an die altväterliche, allein
wahre Religion auch öffentlich zu bezeugen.

Vor dem Gotteshaus liegen gruppenweise
halbnackte Bettler, Blinde und Aussähige her-

um, das Fleisch und Blut gewordene Elend,
welches im Namen Jesu Christi die milde
Gabe fordert. Auf dem Kirchhof liegt eine

vermummte Gestalt im Schatten einer Trauer-
weide. Langsam richtet sie sich auf — ein leben-

diger Leichnam — und reckt die zerfressene

Hand nach einem Almosen aus: Im Namen
Jesu gib mir etwas und ich bete für dich!

Ein vornehmer Abessinier kommt auf einem
Eselchen herangetrabt, begleitet von feinen
Knechten. Beim Eingang zur Kirche hält er
an und steigt ab. Mit einer eleganten Bewe-

gung nimmt er den breiten Hut vom Kopfe,
kniet nieder und küßt die heilige Schwelle.
Seine Knechte tun desgleichen, und weiter geht
es im Trab. Priester wandeln unter buntsei-

Mädchcn vor ihrer Wohnhütte.

Vornehmer abessinischer Jüngling.
(Der Zipfel der Pellerine gestattet, ein Gewehr darunter

zu tragen.)

denen Sonnenschirmen vorüber, die ihnen von
Knaben vorangetragen werden, den Priesterstab
in der Hand und den hohen Turban auf dem

Kopf; Diener folgen ihnen mit Weihrauch-
gefäßen.

Wir reiten tiefer in die Stadt hinein und
sehen uns bald nur noch von den runden Lehm-
Hütten der Eingebarenen umgeben. Die gel-
ben Strohdächer lugen freundlich zwischen den

fast weißlich schimmernden Eukalyptusstämmen
hervor, die manchenorts so dicht beisammen-
stehen, daß man in einem Wald zu sein glaubt.
Diese Eukalypten sind von einer überaus gra-
zilen Gestalt und schießen bisweilen zu gigan-
tischer Höhe empor. Erst ziemlich hoch ver-
ästein sie sich und bilden eine schattenlose Krone
von zartem, bläulich schimmerndem Laub. Die
Hütten sind bald von hohen Staketenzäunen
umschlossen, bald liegen sie offen am Wege. Ein
paar nackte Kinder hocken gewöhnlich davor
und überall dringt aus ihnen ein scharfer
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Siöne, bie fie mit nüfelrtbem ©efumute Beglei»

ten. 28ilbe, Bjerrertlofe $unbe ftreifen meutern
meife Berum, ben llnrat ber ©trafen burc£)=

fudjenb.
55urd) ein ftilleg ©affdfen, bag fid} gluifdien

©riin^eden ïjingieïjt, tjinter benen Berfdflafene
©etjöfte liegen, Bommen mir unvermittelt auf
eine Breite, BeleBte ©traffe, bie gum „@ebi", gu
beg Königs mauerumgiirteter 5Refibeng fütjrt.
35a toerben mir ung mieber Bemufft, baff bie
3teue Slurne nicfjt nur irgenbeine Beliebige
aBeffinifdfe ©tabt ift, fonbern bie dtefibeng beg

gemaltigen geubalreidfeg.
23orne£)me SCBeffirtier reiten gu ipof, in ber

obligaten ißeUerine, ben Breiten gilg auf beut

SBoftf, Begleitet Bon Bielen ®ned)ten, bie gu guff
flinter beut SKauItier üfreg iperrn Verläufen,
bag ©emefr auf ber ©djulter unb bag ©cfimert
an ber ©eite. ipier Bornmt ein Häuptling aug
ber probing. ©r ift nodi nidft fauptftäbtif^
angefaucht unb ftatt ißeüerine unb $ut trägt
er ein SBamg aug Seofarbenfell unb alg ^ofaf=
Bebedung bag ©tirnBanb mit ber SömenmäBne;
alg SBaffen füfrt er ©dfilb unb Sange. 2Iud)

5WäbdE)ert mit SBafferlrügett.

dtaudf Bon BerBranntem grünem ipolg. 9Jît>ri=

aben Bon glieg'en tummeln fidf in ber marmen
Suft; ofne ben gtiegenmebel aug Sßferbetfaar
Bönnte man ficf ifrer Baum ermefren. 35ie

Suft ift Blar unb faft immer meft ein leifer
SBirtb, fo baff bag garte SlättermerB ber SSäume

in ftänbiger Seiregung ift. Unb üBer biefer
Sanbfdjaft möIBt fidf Bjoäj ein etmag füfflid)=
Blauer, moIBenlofer Rimmel, aug bem eine feiffe
©onne nieberglüBjt.

3)er SBeg, auf bem mir reiten, gietjt fid)
Batb Breit unb eBen bat)in, Balb mirb er gu
einem fdjtnalen ißfab, Bon gelgBIödert üBerfät,
unb füifrt fteil Bergan, ober er fenBt ficf in eine

©djlucfft hinunter, fo bafj fogar bag Bergge=

iroBjnte SJtauItier Beinen 3tat mefr meiff. ÜBer=

all treffen mir Biel gefcfaftigeg rmb Biel müf=
figeg 3MB. SOtäbdien manbetrt unter ftrof=
geflochtenen @onnertfd)irmd)en BorüBer, in
leichtem, gragiöfem, faft tängelnbem ©diritt;
SßeiBer Beugen ifre 3tüden unter ber Saft
irbener SBafferfrüge. 33etteImufiBanten foden
am Sßege, Bon lungernbem 3MB umgeben, unb
entlüden einer fuimitiBen ^arfe einige bumpfe junges Sftäbdjert.
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Töne, die sie mit näselndem Gesumme beglei-
ten. Wilde, herrenlose Hunde streifen meuten-
weise herum, den Unrat der Straßen durch-
suchend.

Durch ein stilles Gäßchen, das sich zwischen

Grünhecken hinzieht, hinter denen verschlafene
Gehöfte liegen, kommen wir unvermittelt auf
eine breite, belebte Straße, die zum „Gebi", zu
des Königs mauerumgürteter Residenz führt.
Da werden wir uns wieder bewußt, daß die

Neue Blume nicht nur irgendeine beliebige
abessinische Stadt ist, sondern die Residenz des

gewaltigen Feudalreiches.
Vornehme Abessinier reiten zu Hof, in der

obligaten Pellerine, den breiten Filz auf dem

Kopf, begleitet van vielen Knechten, die zu Fuß
hinter dem Maultier ihres Herrn herlaufen,
das Gewehr aus der Schulter und das Schwert
an der Seite. Hier kommt ein Häuptling aus
der Provinz. Er ist noch nicht hauptstädtisch
angehaucht und statt Pellerine und Hut trägt
er ein Wams aus Leopardensell und als Kopf-
bedeckung das Stirnband mit der Löwenmähne;
als Waffen führt er Schild und Lanze. Auch

Mädchen mit Wasserkrügen.

Rauch von verbranntem grünem Holz. Myri-
aden von Fliegen tummeln sich in der warmen
Luft; ohne den Fliegenwedel aus Pferdehaar
könnte man sich ihrer kaum erwehren. Die
Luft ist klar und fast immer weht ein leiser
Wind, so daß das zarte Blätterwerk der Bäume
in ständiger Bewegung ist. Und über dieser

Landschaft wölbt sich hoch ein etwas süßlich-
blauer, wolkenloser Himmel, aus dem eine heiße
Sonne niederglüht.

Der Weg, auf dem wir reiten, zieht sich

bald breit und eben dahin, bald wird er zu
einem schmalen Pfad, von Felsblöcken übersät,
und führt steil bergan, oder er senkt sich in eine

Schlucht hinunter, so daß sogar das bergge-
wohnte Maultier keinen Rat mehr weiß. Über-
all treffen wir viel geschäftiges und viel müs-
figes Volk. Mädchen wandeln unter stroh-
geflochtenen Sonnenschirmchen vorüber, in
leichtem, graziösem, fast tänzelndem Schritt;
Weiber beugen ihre Rücken unter der Last
irdener Wasserkrüge. Vettelmusikanten hocken

am Wege, von lungerndem Volk umgeben, und
entlocken einer primitiven Harfe einige dumpfe Junges Mädchen.
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ein europifcpr ©ipomat ift gu feiert, ber bon
einer üubieng gurücffept. Sîatûrlp ift er gu
Vferbe unb nacf) pefigem Vraucff bon einigen
berittenen Seuten Begleitet, bie mit ©etoep rtnb

Sange bewaffnet finb. ©ie Veftbeng pt bie

Vertretungen ber europifcpn ©ropTtäpe an»

gegogen, bie aïïe ettoaê auprplb ber ©tabt

ipe prächtigen Vefipngen pben.
Mitunter gibt e§ tounberlicp üufgüge, toenn

ettoa ein ißroüingfürft mit feinen fcpargen
©rabanten ai© fernen fagenpften Sanben per=

ïommt, um ben fhulbigen ©ribut in bie Dteicp»

pupftabt gu bringen unb ben „Köllig ber ®o»

nige" feineê ©eprfau© gu berficprn.
SSir finb pier bor beut ,,©ebi", ber ®önig§=

burg, bie einen gangen pige! in SInfpucï)
nimmt, bort einer plben ©tunbe im Umfang,
©r ift bon mehreren Viauergürteln umgeben
unb umfafft neben ben einfachen SBopgebäu»
ben be§ unb feiner gamilie, ben

hätten be§ gapreicpn ©efinbeê unb ber Seib^

nacp, riefige §eft= unb ©pifeptlen, toeitläu»

fige gollfippen, ©pipr unb Vtagagine, ba§

SIrfenal unb bie föniglicpn Sßertftätten, ferner
bie 5ßoft, fotoie eine Spenge unnennbarer pt=
ten unb Varacïen. Slïïeê ift in einem unfäglp

Verlotterten guftanb; mancp ©ebäube finb
beut ©infturg nap, ope bafj ettoaê baran ge=

map toürbe. ©er äußere ©ingang ift mit
einer STrt ©riumpbogen gefdpüctt, auf bem

©olbaten pcfen, baê ©etoep gtoifpn ben

®nieen. Sludf in ben Vorpfen liegen fie gu

pnberten prunt.
Vor bem ©ore geïjt eê leBîjaft gu. ©rupften

ïommen unb gepn. ©§ ift immer bagfelbe
Vilb: ber jpett reitet auf einem Vtaultier; ein
©iener läuft neben itjm pr unb trägt ipt bie

©anbalen, benn ber perr fügt barfuß im ©at=
tel unb fpüpft mit ber gropn gep in ben

fdpalen (Steigbügel. ©§ folgt ein ©rup bon
Shtecpen, bie neben unb pnter itjm prlaufep
in fcptitpgen ©etoänbern, barfuff ltnb bar»

pup, mit ©eluep unb ©äbel belnaffnet. Valb
finb e§ iper breiffig, biergig, balb mepere
pnbert, balb nur iper bier ober fünf, je nactj
bem Vermögen unb ber Stellung ipeê herrn,
StBer fie begleiten ipr auf febem Stupang unb
toenn er nur ptnbert ©pitte toeit gep.

©er iÇIaig bor bent ©or gleicht einem Sager.
®nepe unb Sbeittiere toarten auf ipe Herren;
bie ©iener ïauern am Voben, ipe ©etoepe
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©allafrau (rec£|t§) unb Sbeffmiertrt (Iinï§).

gtoifpn ben Snieen unb bertreiben fich bie geit
mit ©pnatgen.

©a, faft bor bem ©ingang gur Vurg liegt
ein toteê tarnet im ©taube. @§ mag unter
ber gu gropn Saft gitfammengebropn unb am
Sßeg berenbet fein. SOtorgen toirb man nur
noctj fein ©ïetett per finben, benn bie Stäben
unb Slaêgeier, burdf ben ©erucff be§ ©iereê an»

gegogen, pben ftdj fpn auf ben benaparten
Väumen unb ©äcprn berfammelt unb toarten

nur ben SCugenblicf ab, ba bie Vienfcpn ipen
ben Sßlatg überlaffen, um fip auf bie Veute gu

ftürgen, bie ipen ber ©ob perpr gelegt pt.
©enn gleich nadf Sonnenuntergang gerftreuen
fi<h bie Vtenfpn unb fpüpen in ipe Kütten
ober bertriecpn fidf fonft in irgenbeinen SBin»

tel. gn ber ©untelpit fpäft biefe ©tabt unb
tno bie Vtenfpn bei ©age nodf fo bipt burp
einanber getrapelt, ift e§ bann ftill unb tot
toie in einem ümeifenpufen nacff ©onnenun»
tergang.

* * *

ülber nip baê gange gap geigt 2Ibb©»

2Ibeba bag pfpiebene Vilb. ©ie ©ropnregen,

Hans R. Müller: Aus der

ein europäischer Diplomat ist zu sehen, der von
einer Audienz zurückkehrt. Natürlich ist er zu
Pferde und nach hiesigem Brauch von einigen
berittenen Leuten begleitet, die mit Gewehr und

Lanze bewaffnet sind. Die Residenz hat die

Vertretungen der europäischen Großmächte an-

gezogen, die alle etwas außerhalb der Stadt
ihre prächtigen Besitzungen haben.

Mitunter gibt es wunderliche Aufzüge, wenn
etwa ein Provinzfürst mit seinen schwarzen
Trabanten aus fernen sagenhaften Landen her-
kommt, um den schuldigen Tribut in die Reichs-

Hauptstadt zu bringen und den „König der Kö-

nige" seines Gehorsams zu versichern.

Wir sind hier vor dem „Gebi", der Königs-
bürg, die einen ganzen Hügel in Anspruch
nimmt, von einer halben Stunde im Umfang.
Er ist von mehreren Mauergürteln umgeben
und umfaßt neben den einfachen Wohngebäu-
den des Herrschers und seiner Familie, den

Hütten des zahlreichen Gesindes und der Leiln
wache, riesige Fest- und Speisehallen, weitläu-
fige Zollschuppen, Speicher und Magazine, das

Arsenal und die königlichen Werkstätten, ferner
die Post, sowie eine Menge unnennbarer Hüt-
ten und Baracken. Alles ist in einem unsäglich
verlotterten Zustand; manche Gebäude sind
dem Einsturz nahe, ohne daß etwas daran ge-

macht würde. Der äußere Eingang ist mit
einer Art Triumphbogen geschmückt, auf dem

Soldaten hocken, das Gewehr zwischen den

Knieen. Auch in den Vorhäfen liegen sie zu
Hunderten herum.

Vor dem Tore geht es lebhaft zu. Gruppen
kommen und gehen. Es ist immer dasselbe

Bild: der Herr reitet auf einem Maultier; ein
Diener läuft neben ihm her und trägt ihm die

Sandalen, denn der Herr sitzt barfuß im Sat-
tel und schlüpft mit der großen Zehe in den

schmalen Steigbügel. Es folgt ein Trupp von
Knechten, die neben und hinter ihm herlaufen^
in schmutzigen Gewändern, barfuß und bar-
Haupt, mit Gewehr und Säbel bewaffnet. Bald
sind es ihrer dreißig, vierzig, bald mehrere
Hundert, bald nur ihrer vier oder fünf, je nach

dem Vermögen und der Stellung ihres Herrn.
Aber sie begleiten ihn auf jedem Ausgang und
wenn er nur hundert Schritte weit geht.

Der Platz vor dem Tor gleicht einem Lager.
Knechte und Reittiere warten auf ihre Herren;
die Diener kauern am Boden, ihre Gewehre
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Gallafrau (rechts) und Abessinierin (links).

zwischen den Knieen und vertreiben sich die Zeit
mit Schwatzen.

Da, fast vor dem Eingang zur Burg liegt
ein totes Kamel im Staube. Es mag unter
der zu großen Last zusammengebrochen und am
Weg verendet sein. Morgen wird man nur
noch sein Skelett hier finden, denn die Raben
und Aasgeier, durch den Geruch des Tieres an-
gezogen, haben sich schon auf den benachbarten
Bäumen und Dächern versammelt und warten
nur den Augenblick ab, da die Menschen ihnen
den Platz überlassen, um sich auf die Beute zu
stürzen, die ihnen der Tod hierher gelegt hat.
Denn gleich nach Sonnenuntergang zerstreuen
sich die Menschen und schlüpfen in ihre Hütten
oder verkriechen sich sonst in irgendeinen Win-
kel. In der Dunkelheit schläft diese Stadt und
wo die Menschen bei Tage noch so dicht durch-
einander gekrappelt, ist es dann still und tot
wie in einem Ameisenhaufen nach Sonnenun-
tergang.

Aber nicht das ganze Jahr zeigt Addis-
Abeba das beschriebene Bild. Die Tropenregen,
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bie fid) bom Sïbrit an butd) 23orboten anmel=
ben, im Suit mit ber Sauf>tmad)t einrüden unb
ettoa brei SDÎongte lang baê Sanb be'herrfchen,
bertoanbeln bie ^auptftabt, bie auf toeidjem
£e|mgtunb erbaut ift, aISbalb in einen riefigen
©umfcf. Sann ift ber äftarft nur fdjtoad) be=

fudjt unb toer brausen nidjtê gu tun ïjat,
bteibt gu Saufe. Sanbel unb S3erfef)t finden,
bie ®atatoanen treffen nidfjt mehr ober mit

ber fèauptftabt Meneliïë.

©o nachteilig biefe Stegen auf Sanbel unb
SBanbel toitfen, fo fegeitstetdj finb fie für bie
Kulturen. Sn burger Qeit bertoanbeln fie bie
über ben ÜEßinter auggebörrte £anbfd)aft in
einen grünen ©arten.

SOSie gang anbetS fietjt biefe moberne $aupt=
ftabt aug, alg toag mir unS unter biefem SBorte

Sie SeiBluac^e be§ 8?riit

groffen Sferfpätungen ein. Sie gange ©tabt
ift in eine rotbraune ©auce getaudjt, bie be=

rühmte „Sfdfigga", bie bem ©urofiäer ben 2tuf=
enthalt in ber fdftoatgen Saufüftabt berleiben
ntadjt. „Sfdfigga" nennt ber SIbeffinier biefen
afteg bebedenben lehmigen 33tei in trefflicher
Sîad^abimung beg Sauteg, ber beim ©infinfen
unb S^tauêgiebien beS ^uffeg entfteïjt. Sfdfigga,
ifdfigga tönt eg immerfort tbie bag ©etäufd)
einer Sßumipe unb biefeg Sfdfigga ift fo djaraf*
teriftifch für 9lbbig=§lbeba, baff man eine ©d)il=
berung biefer ©tabt gang gut mit „Sfdfigga"
überfdjreiben fönnte. — Surd) bie antjaltenben
Stegengüffe toerben bie SBege balb gtunblog,
Sïïenfchen unb Siete finïen big an bie SBaben,
big an bie ®nie ein; bie gabjmften Sßäfferlein
Bertoanbeln fidh in tofenbe ©turgbädfe unb bie

gdüffe toerben gu teiffenben ©trömen nach ben
bon getoaltigen ©etoittern begleiteten iJBolfem
brücken. SKanctje Äaratoanentoege toerben um
fmffietbar unb gange ißrobingen fönnen für
Sodfen nicfjt meïjr mit ber Saufitftabt ber=

beeren.

genten (bor beut „@eBt").

borguftetten getoobint finb — Sag ift feine 90te=

tropole im europäifdjen ©inne, feine fener mo=
bernen, bieredigen, „abftraften" ©täbte, too
nach einem einheitlichen ißlane gebaut tourbe
unb too fid) ber orbnenbe SSerftanb eineg ©im
geinen erfennen läfft, fonbern hieb tourbe noch
bon jebem nacf) feinem ©inne gebaut, aber nach
bem ererbten Snftinft, fo baff bod) ein orga=
nifdfeg ©ange» bataug getoorben ift. Siefe
©tabt hat nod) nicht ihren eigenen, ber Qeit
borgreifenben ffthhthntuê, fonbern fie lebt noch
mit bem SßulSfcfjlag ber Statur. 2Ibbig=2Cbeba

ift nicht einmal eine ©tabt gu nennen, fofern
toir barunter eine gefdfloffene ©iebelung ber=

ftehen, fonbern eher ein Sötf. SItterbingë ein
Sotf bon getoaltiger Slitgbefmung: braucht bod)
ein guteg ^faultier ettoa gtoei ©tunben, um
unS bom einen ©nbe gum anbern gu bringen.

Set hiftotifdje ®etn ber ©iebelung ift bie

Sfoniggbutg, bie bie ©tabt bominiert unb auS
bem föniglid)en gelbläget entftanben ift. Sie
Seite ber SSafatten, Krieger unb Beamten, ber=
toanbeltcit fich allmählich in bie toetterfefteren
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die sich Vom April an durch Vorboten anmel-
den, im Juli mit der Hauptmacht einrücken und
etwa drei Monate lang das Land beherrschen,
verwandeln die Hauptstadt, die auf weichem
Lehmgrund erbaut ist, alsbald in einen riesigen
Sumpf. Dann ist der Markt nur schwach be-

sucht und wer draußen nichts zu tun hat,
bleibt zu Hause. Handel und Verkehr stocken,
die Karawanen treffen nicht mehr oder mit

der Hauptstadt Meneliks.

So nachteilig diese Regen auf Handel und
Wandel wirken, so segensreich sind sie für die
Kulturen. In kurzer Zeit verwandeln sie die
über den Winter ausgedörrte Landschaft in
einen grünen Garten.

Wie ganz anders sieht diese moderne Haupt-
stadt aus, als was wir uns unter diesem Worte

Die Leibwache des Prin.

großen Verspätungen ein. Die ganze Stadt
ist in eine rotbraune Sauce getaucht, die be-

rühmte „Tschigga", die dem Europäer den Auf-
enthalt in der schwarzen Hauptstadt verleiden
macht. „Tschigga" nennt der Abessinier diesen
alles bedeckenden lehmigen Brei in trefflicher
Nachahmung des Lautes, der beim Einsinken
und Herausziehen des Fußes entsteht. Tschigga,
tschigga tönt es immerfort wie das Geräusch
einer Pumpe und dieses Tschigga ist so charak-
teristisch für Addis-Abeba, daß man eine Schil-
derung dieser Stadt ganz gut mit „Tschigga"
überschreiben könnte. — Durch die anhaltenden
Regengüsse werden die Wege bald grundlos,
Menschen und Tiere sinken bis an die Waden,
bis an die Knie ein; die zahmsten Wässerlein
verwandeln sich in tosende Sturzbäche und die

Flüsse werden zu reißenden Strömen nach den
von gewaltigen Gewittern begleiteten Wolken-
brüchen. Manche Karawanenwege werden un-
passierbar und ganze Provinzen können für
Wochen nicht mehr mit der Hauptstadt ver-
kehren.

genten (vor dem „Gebi").

Vorzustellen gewohnt sind! — Das ist keine Me-
tropole im europäischen Sinne, keine jener mo-
dernen, viereckigen, „abstrakten" Städte, wo
nach einem einheitlichen Plane gebaut wurde
und wo sich der ordnende Verstand eines Ein-
zelnen erkennen läßt, sondern hier wurde noch
von jedem nach seinem Sinne gebaut, aber nach
dem ererbten Instinkt, so daß doch ein orga-
nisches Ganzes daraus geworden ist. Diese
Stadt hat noch nicht ihren eigenen, der Zeit
vorgreifenden Rhythmus, sondern sie lebt noch
mit dem Pulsschlag der Natur. Addis-Abeba
ist nicht einmal eine Stadt zu nennen, sofern
wir darunter eine geschlossene Siedelung ver-
stehen, sondern eher ein Dorf. Allerdings ein
Dorf von gewaltiger Ausdehnung: braucht doch
ein gutes Maultier etwa zwei Stunden, um
uns vom einen Ende zum andern zu bringen.

Der historische Kern der Siedelung ist die

Königsburg, die die Stadt dominiert und aus
dem königlichen Feldlager entstanden ist. Die
Zelte der Vasallen, Krieger und Beamten, ver-
wandelten sich allmählich in die wetterfesteren
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Sefmfütten. ©in SJtartt ïam nadj, unb bie

©tabt toar fertig. — Stocf gu SeBgeiten beg

©rünberg enttoidette fid) bex neue Drt gum
tpauftfanbelgflaf beg Sanbeg, unb feit gefn
Sauren ift er ©nbftation ber ©ifenbafn ang
Stote SJteer.

Sie aBeffinifcfe tpauftftabt ift nun buret)

Sraft unb ©cfienenftrang mit ber großen SBett

berBunben; ber toeite Staunt ift üBertounben,
aBer gtoifcfen ifr unb SBefteuropa liegt tren»
nenb immer nod) bie geit: nämtid) ein iyafr»
tGitfenb menfeftiefer ©nttoicttung.
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Ser SSertag SCtBert Sangen m
bem bie „©efammetten SB e r f e" bon
S u b to i g orna gu banten finb, nennt iïjn
„SSaferng bottgtümlicfften Sidfter". ©in SBort,
bag niâjt gu fod)
gegriffen ift, bemt

fetten toirb man bag

tperg eineg SSotteg

unberfcitfdjter fcfla»

gen fören atg in
biefen bier tooftbe»
leibten föänben, bie,

geugnig einer un»
manbelBaren Siebe,

ipeimatïunft im Be=

ften ©inné finb.
Sfre tiefften SBur»

geln finbet man irt
Sifoma'g gang ban

Bafrifdjer Suft um»
toeftéut Sehen, bef=

fen ©taffen unter
ben SIBfcfnitten
„StutoBiograpfi»

fcfeg", „ ©rinne»
rungen", „Seute,

bie id) Bannte" unb
„©tabetfeimer

SageBucf" aufge»
geiefnet finb. 33e=

fonberg gern ber»

toeitt ber Siebter
Bei feiner ^ugenb»
geit, bie ifrn, ba fein SSater DBerförfter toar,
bie für fein fpatereg ©Raffen augfcflaggeBenbe
Kenntnis bon Statur unb SSauernbolï fdjenïte.
©reigniffe, bie im ©tabtïinb Balb berBIaffen,
fcftugen iï)n atg SJtann nod) oft in ifren 23ann,
fo bie SBeiI)nad)têfefte, bie bag einfame fjörfter.»
faug tooefentang mit Slufregung unb freubiger
©rtoartung Belebten. „211g meine SJtutter —
ergäftt Sfoma — an einem SJtorgen nad) ber

ßubo)ig £I)oma: Csitt <8oIfcsi>id)fer.
S8on Karl ©eelig.

Sangen in SRündjen, 33efd)erung in bag gimuter eintrat, too ber

©friftBaum ftanb, fat) fie midj ftolg mit einem
©äBel ferumffagieren, aBer eBenfo frofbetoegt
fd)ritt mein Stater im ipembe auf unb aB unb

tjatte ben neuen
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Subirig SCfjoma.

SBerberftufen umge»
fängt, ben ifm bag

©firiftïinb gebracht

faite." SBeniger

glüdticfi geftalteten
fief bie bon fonnigen

gerien erfeïïten
SÂÏincfnex ©d)ut=

jafre, toorüber er
unter anberem naef»

benïticf folgenbeê

fefreibt: „fgcf falte
für bie Befte ©rgie»

fung bie, bie fungen
3)cenfd)en SBiber»

toitten gegen Statt»

tofigteit unb IXnBe»

fefeibenfeit einftöfjt.
Sauft SSorBebing»

ung eilt fergtitfcê
SSerfâttniê gu ben

Sefrern. Sa§ un»
fere toar fo, bafj toir
alle, aud) ba, too

toir ba§ Stecft auf
©eiten ber Sefrer
fafen, ißartei gegen
fie nafmen. Sag

natürliche ©mffinben ber ^ugenb entfifeibet
fief aber, toenn e§ nieft buref fcfäbigenbe ©in»
fli'tffe Beirrt toirb, immer für bag Steift. Ser
fd)äblid)e ©inflrt^ toar bag gange ©tjftem. $eute
ift, toie icf fefen tann, bieleg Beffer getoorben,
llnb icf glaube, bie ©cfüter bon feute toerben

fief bereinft nieft mefr atg ©rauBärte mit ©nt=

riiftung über ifre ©cfutgeit unterfalten." ©in
farmtofer, bom Stettor unnötig aufgeBauftfter
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Lehmhütten. Ein Markt kam nach, und die

Stadt war fertig. — Noch zu Lebzeiten des

Gründers entwickelte sich der neue Ort zum
Haupthandelsplatz des Landes, und seit zehn

Jahren ist er Endstation der Eisenbahn ans
Rote Meer.

Die abessinische Hauptstadt ist nun durch

Draht und Schienenstrang mit der großen Welt
verbunden; der weite Raum ist überwunden,
aber zwischen ihr und Westeuropa liegt tren-
nend immer noch die Zeit: nämlich ein Jahr-
tausend menschlicher Entwicklung.
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Der Verlag Albert Langen ur
dem die „Gesammelten Werke" von

Ludwig Thoma zu danken sind, nennt ihn
„Bayerns volkstümlichsten Dichter". Ein Wort,
das nicht zu hoch

gegriffen ist, denn

selten wird man das

Herz eines Volkes
unverfälschter schla-

gen hören als in
diesen vier wohlbe-
leibten Bänden, die,

Zeugnis einer un-
wandelbaren Liebe,

Heimatkunst im be-

sten Sinne sind.

Ihre tiefsten Wur-
zeln findet man in
Thoma's ganz von
bayrischer Luft um-
wehtem Leben, des-

sen Etappen unter
den Abschnitten
„Autobiographi-

sches", „Erinne-
rungen", „Leute,

die ich kannte" und
„Stadelheimer

Tagebuch" aufge-
zeichnet sind. Be-
sonders gern ver-
weilt der Dichter
bei seiner Jugend-
zeit, die ihm, da sein Vater Oberförster war,
die für sein späteres Schaffen ausschlaggebende
Kenntnis von Natur und Bauernvolk schenkte.

Ereignisse, die im Stadtkind bald verblassen,
schlugen ihn als Mann noch oft in ihren Bann,
so die Weihnachtsfeste, die das einsame Förster-
Haus wochenlang mit Aufregung und freudiger
Erwartung belebten. „Als meine Mutter —
erzählt Thoma — an einem Morgen nach der

Ludwig Thoma: Ein Volksdichter.
Von Carl Seelig.

Langen in München, Bescherung in das Zimmer eintrat, wo der

Christbaum stand, sah sie mich stolz mit einem
Säbel herumspazieren, aber ebenso frohbewegt
schritt mein Vater im Hemde auf und ab und

hatte den neuen
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Ludwig Thoma.

Werderstutzen umge-
hängt, den ihm das

Christkind gebracht

hatte." Weniger
glücklich gestalteten
sich die von sonnigen

Ferien erhellten
Münchner Schul-
jähre, worüber er

unter anderem nach-

denklich folgendes
schreibt: „Ich halte
für die beste Erzie-
hung die, die jungen

Menschen Wider-
willen gegen Takt-
losigkeit und Unbe-
scheidenheit einflößt.
Da ist Vorbeding-
ung ein herzliches
Verhältnis zu den

Lehrern. Das un-
sere war so, daß wir
alle, auch da, wo
wir das Recht aus
Seiten der Lehrer
sahen, Partei gegen
sie nahmen. Das

natürliche Empfinden der Jugend entscheidet
sich aber, wenn es nicht durch schädigende Ein-
flüsse beirrt wird, immer für das Recht. Der
schädliche Einfluß war das ganze System. Heute
ist, wie ich sehen kann, vieles besser geworden.
Und ich glaube, die Schüler von heute werden
sich dereinst nicht mehr als Graubärte mit Ent-
rüstung über ihre Schulzeit unterhalten." Ein
harmloser, vom Rektor unnötig aufgebauschter
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